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Volkswirtschaftslehre 
 Grundstudium

Donnerstag, 8. Februar 2001 (9.00 - 11.00 Uhr = 120 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 24 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muß geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 120 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 120 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.

· Zulässige Hilfsmittel:      Bitte schreiben Sie nicht mit roten Stift.
– Drei Reader zur Vorlesung (P. Schmidt, VWL I – VWL III),  keine anderen Unterlagen !
– Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion.  


· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus
Bitte füllen Sie nach der Klausur die „Schlußfrage“ aus.     
(„Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	

	Ich benötige die Note sehr eilig (
	
	 Bis zum ...........   Grund: 


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Diese Angaben werden -natürlich- nicht zusammen mit Ihrem Namen/Matr.Nr. gespeichert, sondern dienen ausschließlich statistischer Auswertung!

Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(24)
	7.
	(5)
	
	
	
	

	2.
	(4)
	8.
	(12)
	
	
	
	 Datum: 

	3.
	(6)
	9.
	(6)
	
	
	
	 

	4.
	(7)
	10.
	(6)
	
	
	
	 Note:

	5.
	(19)
	11.
	(6)
	
	
	
	

	6.
	(5)
	12.
	(20)
	
	
	
	

	Teil-
	(65)
	+
	(55)
	=
	(120)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	
	X
	Beispiel-Aussage:     Bremen ist die Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland

	Beispiel-Erläuterung:    
	         Berlin ist Hauptstadt.                                                                         [Nur einzelne Stichworte !]

	X
	
	1.1 Das Oberziel einer Zentralverwaltungswirtschaft ist die Wohlfahrtsmaximierung.

	

	
	X
	1.2 Der Durchschnittsnutzen ist der Nutzenzuwachs der zuletzt konsumierten Einheit.

	

	
	X
	1.3 Für ein bei vollständiger Konkurrenz agierendes Unternehmen ist die Arbeitsnachfrage eine exogene Größe. 

	

	X
	
	1.4 Wenn der Staat einen Preis festsetzt, kann dies einen Wohlfahrtsverlust bedeuten.

	

	X
	
	1.5 Die Elastizität der Nachfrage nach Benzin hat einen Wert zwischen –1 und 0. 

	

	
	X
	1.6 Die Elastizität der Nachfrage nach Benzin wird gemessen in DM/Liter

	

	                       (Aufg. 1.7 – 1.8)     Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = 0,8 ;  (pA,qB  = -1 ; (Y,qB  = 0,01

	X
	
	1.7 A und B sind Komplemente.

	

	X
	
	1.8 B ist ein superiores Gut.

	

	
	X
	1.9 Beide Theorien, die klassisch-neoklassische und die keynesianische haben die Erklärung von Krisen zum Ziel.  

	

	
	X
	1.10 Nach der Quantitätstheorie wird das Geldangebot nur durch den Preis bestimmt.

	

	X
	
	1.11 Der keynes’sche Multiplikator basiert auf der marginalen Konsumneigung. 

	

	X
	
	1.12 Die klassisch-neoklassische Konsumfunktion ist eine Beziehung zwischen realem Konsum und Zinssatz.

	

	X
	
	1.13 Die „effektive Nachfrage“ bei Keynes beinhaltet neben der privaten Verbrauchsnachfrage der Haushalte u.a. auch die Investitionen und Staatsausgaben.

	

	
	X
	1.14 Die IS-Kurve ist der geometrische Ort aller Kombinationen von Realeinkommen i und Realzins Y, bei denen Gleichgewicht auf dem Gütermarkt herrscht. 

	

	
	X
	1.15 Makroökonomische Dichotomie bezeichnet den Gegensatz zwischen dem klassisch-neoklassischen und dem keynesianischen Theorieansatz.

	

	X
	
	1.16 Die nominale Kassenhaltung ist ex post stets gleich dem Geldangebot.

	


Achtung, geben Sie zu jeder Aufgabe eine Erläuterung (s.o.) !!

Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]
Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, daß Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muß Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Allgemeines:      a) Was sind originäre, was derivative Faktoren?
[2 Punkte]
b) Was wird unter der „Umlaufgeschwindigkeit des Geldes“ verstanden? 
[2 Punkte]

Aufgabe 3 a) An welchem Oberziel staatlichen Handelns soll sich 
[gesamt 6 Punkte]
Wirtschaftspolitik orientieren?
[1 Punkt]
b) Erläutern Sie (in Ihren Worten), was dies bedeutet. 
[1 Punkt]
c) Nennen Sie mindestens zwei Beispiele, wie dieses Oberziel operationalisiert werden kann. 
[2 Punkte]
d) Nennen Sie beispielhaft zwei konkurrierende und zwei harmonisierende Ziele. 
[2 Punkte]

Aufgabe 4 Opportunitätskosten (OK) 
[gesamt 7 Punkte]
a) Beschreiben / definieren Sie diesen Begriff
[3 Punkte]
b) Nennen Sie je ein Beispiel für „Denken in OK“ und eine Entscheidung ohne OK-Berücksichtigung
[2 Punkte]
c) Ein Kaufmann will in eine neue Maschine investieren. Nennen Sie ein Beispiel für OK der Investition.
[2 Punkte]

Aufgabe 5 Gleichgewichte auf Güter- und Geldmarkt
[Gesamt: 19 Punkte]
In einer Volkswirtschaft sind die folgenden Funktionen und exogenen Größen gegeben:

	Gütermarkt:
	Geldmarkt:

	C = 20 + 0,8 * Yd
	M = 100

	I = 80 / i
	LT = 0,25 * Y

	
	LS = 100 / i


a) Geben Sie die Gleichgewichtsbedingungen für den Güter- und Geldmarkt an und bestimmen Sie das Einkommen Y und den Zinssatz i, bei dem an beiden Märkten Gleichgewicht herrscht. 
[8 Punkte]
b) Die Regierung tätigt Staatsausgaben in Höhe von AST = 100, die sie durch direkte Steuern in gleicher Höhe Tdir = 100 finanziert.  Ermitteln Sie die neuen Gleichgewichtswerte von Y und i. 
[7 Punkte]
(Anmerkung: Bitte ausrechnen und nicht spekulieren, es gilt hier nicht das Haavelmo-Theorem) 

c) Wie hoch sind im ersten Gleichgewicht (a.) die Ersparnis S, die Investitionen I und LT?
[4 Punkte]

Aufgabe 6 Ein oft verwendetes Kriterium zur Klassifikation von Märkten ist die Anzahl der Akteure auf den beiden Marktseiten.
[5 Punkte]
Geben Sie in der folgenden Tabelle je ein BEISPIEL für die jeweiligen Marktformen an. 
Achtung, es sind NICHT die Namen der Marktformen gefragt. 

	Nachfrage:  /   Anbieter:
	viele
	wenige
	einer

	viele: 
	Lebensmittel
	Mineralöl
	Briefpost

	wenige: 
	Vorprodukte für Indu​strie (z.B. Autozulieferer)
	Spezialmaschinen für Unternehmen
	Lizenzen / Quoten (z.B. UTMS)

	einer: 
	Staatliche Bauaufträge
	Rüstungsgüter
	Tarifverhandlungen


Aufgabe 7 Was gibt (a) die Grenzrate der Substitution an und was besagt (b) das Gesetz der abnehmenden Grenzrate der Substitution? 
[5 Punkte]
Die GRS gibt an, wieviel mehr von Gut 2 ein Haushalt bekommen muß, 

wenn ihm eine Einheit von Gut 1 weggenommen wird

und er auf dem gleichen Nutzenniveau bleiben soll. 

Es handelt sich um eine infinitesimale Größe (sehr kleine Änderung)

Da die Indifferenzkurve konvex ist, wird diese GRS für jede weitere Einheit von Gut 1

immer kleiner = Gesetz von der abnehmenden GRS

Aufgabe 8 In einer Volkswirtschaft betrugen:
[Gesamt: 12 Punkte]
	Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen YU
2000
	
Staatlicher Konsum CSt
1000

	Subventionen an Unternehmen Z
500
	Abschreibungen D
500

	Bruttoinvestitionen Ibr
1500
	Indirekte Steuern Tind
1000

	Privater Konsum CH
2500
	Einkommen aus unselbständiger Tätigkeit YH
3000


Wie hoch waren dann die folgenden Größen? (  bitte eintragen) : 
[je 1,5 Punkte]
	BSP zu Marktpreisen 
5000
	Staatssaldo
500

	Lohnquote
0,75
	Netto-Investitionen
1000

	NSP zu Marktpreisen
4500
	BSP zu Faktorkosten
4500

	Volkseinkommen
4000
	Durchschnittliche (private) Konsumquote
0,625


(Hinweis: Errechnen Sie die Konsumquote als Anteil am Volkseinkommen)
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Aufgabe 9 a) Was versteht man unter Autarkie?
[3 Punkte]
b) Welche Wirtschaftsform bildet den Gegenbegriff, warum ist diese effektiver? 
[3 Punkte]



Aufgabe 10 Diskutieren Sie die Begriffe qualitatives vs. quantitatives Wachstum. 
[6 Punkte]

Aufgabe 11 In einem klassisch-neoklassischen Modell gelten folgende Größen: 
- Arbeitsangebot
NAG = 100 w/p
- Arbeitsnachfrage 
NNF = 15000 – 50 w/p
- Produktionsfunktion:
Y = N 0,5
[Gesamt: 6 Punkte]
a) Ermitteln Sie die Gleichgewichtswerte für den Arbeitsmarkt rechnerisch. 
[4 Punkte]
NAG = NNF   (  100 w/p = 15.000 – 50 w/p (  100 w/p = 15.000 (   (w/p)* = 100

einsetzen in AG (oder NF):   N* = 100*100  (   N* = 10.000
b) Ermitteln Sie das sich ergebende Vollbeschäftigungseinkommen Y*. 
[2 Punkte]

Y* = N0,5   (   Y* =
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    (   Y* = 100

Aufgabe 12 In einem vollkommenen Wettbewerb beobachten Sie folgende Werte: 
[20 Punkte]
	Preis
	Angebot
	Nachfrage

	0
	200
	1000

	5
	700
	500

	10
	1200
	0


Aufgabe 12.1 Wie lauten die Angebots- und die Nachfragefunktion? 
[2 P.]
qA = 200 + 100 p

qN = 1000 - 100 p

Aufgabe 12.2 Ermitteln Sie mathematisch das Marktgleichgewicht (p* und q*)
[2 P.]
Gleichgewicht:       200 + 200 p  =  1000 - 100 p
(  p* = 4            (GG-Preis)

einsetzen (in qA oder qN ergibt) 
( q* =  600           (GG-Menge)

Aufgabe 12.3 Zeichnen Sie die Angebots- und die Nachfragefunktion maßstabsgerecht.  
(Bedenken Sie dazu vorher die sinnvolle Skalierung der Achsen und vergessen Sie deren Bezeichnung nicht!)
Ermitteln Sie das Marktgleichgewicht graphisch. 
[6 P.]
Aufgabe 12.4 Markieren Sie in der Zeichnung die Wohlfahrt (beide Komponenten!).
[4 Punkte]
Fläche A-B-GG-D
Aufgabe 12.5 Der Preis verändert sich auf p1 = 5 
Errechnen Sie die Angebots- und Nachfrageelastizität. 
[6 Punkte]
	Nachfrageelastizität: 

q1 = 500  (   q = -100 ; p1 = 5  (   p = 1

 = (q / q) / (p / p)  = (-100 / 600) / (1/4)

 = - 0,66
	Angebotselastizität: 

q1 = 700  (   q =100 ; p1 = 5  (   p = 1

 = (q / q) / (p / p)  = (100 / 600) / (1/4)

 = 0,66


(                            Bitte zum Abschluß Ihre Einschätzung zur Reader-Benutzung
(
	Die Benutzung der Skripte fand ich hilfreich für die Klausur 
	  Ja
Nein

(    (    (    (    (
	Die Klausur war schwerer als die vorigen ohne Readerbenutzung
	  Ja
Nein

(    (    (    (    (
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1. MC: �


 (von 24 Punkten)





Viel Erfolg !
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